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Die gar unbegreiflichen Serichle und uner—
forſchlichen Sſege Gttes

Wolte
Bey dem fruhzeitig hochſt ſchmertzlich erfolgten Abſterben

Des weyland
Goch-Wohl-Ehrwurdigen und Soch-Wohlgelahrten

Herrn

Kranckheit in ſeinem Erloſer ſanft und ſeelig entſchlief,

Und
Seſſen verblichener Sorper

den 2ten ebr. a. c.
In der Kirchen zu St. Ulrich und Levin in Magdeburg

mit Chriſtlichen Ceremonien bey Volckreicher Vtrſammlung

Jn dem

Stilckiſchen BrbWegrabniß
zur Ruhe gebracht wurde

Jn nachgeſetzten demuthig bewundern, auch der ſehr gebeugten

Erau Kittwen und ſamtlichen Seidtragenden
GoOttes kraftigen Tront hertzlich anwunſchen,

ma6  BuR, gedruckt bey Gottfried Vettern.
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ſeine Wege.

Rôm. 11 v. 33. 14.
Wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte und unerforſchlich

oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen?

nendlich All! du hochſtes Weſen,
Gantz unbegreiflich iſt dein Rath;
Es zeigen aber Werck und That,
Daß ohne dich wir nicht geneſen.
Du fuhreſt uns in dieſe Welt,
So bald es deiner Macht gefallt,

Nach einer Zeit von wenig Jahren

Heißt uns der letzte Feind der Tod,
DOfſt durch ein unverhofft Gebott

Schon wieder in die Grube fahren.

Sin jeder Tag hat ſeine Plage,
Und auch ſein eignes Thranen-Brodt,

Schon unſrer Jugend Morgenroth
Fuhrt ofters weinend ſeine Klage.
Bedecket uns des Alters Schnee;

So findet ſich auch manches Weh,
Am Ende zeiget ſich die Bahre,
Man legt uns in des Todes Staub
Doch der Verweſung ſaionſter Raub
Sind meiſtentheils die beften Jahre.

Denn wer hat des HErrn Sinn erkannt?



gKer aber will den Hochſten ftagen:
Warum es uns nicht anders geht,
Wenn er uns ſturtzet und erhoht;

So darf man nicht, was machſt du? ſagen.
Das Creutz iſt Chriſten keine Schmach,

Wir tragen es dem Meiſter nach,

So lange bis wir ſterben muſſen,
Drauf ſchencket uns die Ewigkeit,
Was den entzuckten Geiſt erfreut,
Nach Kedars dicken Finſterniſſen.

Ferklarter Geiſt! begluckter Lehrer!
Du giebſt der Erden gute Nacht,
Und haſt bereits den Lauf vollbracht;

Es ſeufzen aber Deine Horer.
Es klaget Dein gebeugtes Haus
Dein Abſchied preßt ihm Thranen aus,
Und weiß den Kummer anzuſpornen.

Die Turtel-Taube achtzt und girrt,
Weil ihre Luſt geraubet wird,
Die Roſe bluhet unter Dornen.

Faum iſt einhalbes Jahr verſchwunden

Jn der nach Wunſch getroffnen Eh;

So wird der Trennung herbes Weh
Von Deiner Gattin ſchon empfunden.
Jhr Mann, Jhr Lehrer und Jhr Stab,
Wo iſt Erk Jhn bedeckt das Grab,
Ach ſolte dieſes Sie nicht ruhren?

Sie reiſt mit Dir nach unſrer Stadt,
Und wo Sie Dich bekonmen hat,
Daſelbſt muß Sie Dich auch verliehren.
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Und was man nicht vermuthet hatte,
Das wird ſchon Gruft und Fall gewahr,

Es folget auf den Trau-Altar
Nach kurtzer Zeit das SterbeBette.

KWer kan dis ohne Thranen ſehen,

Wen ruhrt nicht dieſer Jammerſtand,
Wer hat des Hochſten Sinn erkandt?
Und wer mag deſſen Rath verſtehen.

Beliebter Cehr! getreuer Knecht,
Dein Prieſter· Schmuck war Licht und Recht,

Die Heerde ſah auf Dein Exempel,
Nun legeſt Du den HirtenStab
Jn Kedar mit Bergnugen äb,
Und wendeſt Dich nach Salems Tempel.

Sie Engel kommen Direntgegen,
Sie fuhren Dich vor GOttes Thron,
Du ſiehſt den Vater und den Sohn,
und horeſt ſeines Geiſtes Segen.

Du ruheſt in des Lammes Schooß,
Nur unſer Kummer iſt noch groß,
Jndein wir Diei vereits vermiſſen,
Es klagt Dein Liebſtet akf ber Welt,
Nachdem Jhr Rectar ſchon vergallt:

Jhr Sta ſey Jhr zu hald entriſſen.

Gerecht ſind dieſe bittre Klagen;

Allein, Betrubte! faſſe. Dich,
Des Labſals Quelien offnen ſich,
umarme den, der Dich geſchlagen.
Er iſt Dein Helffer und Dein Mann,
Er nimmt ſich Deiner hertzuch an,

M
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Ergvicke Dich qn ſeinen Bca
Der HER verlaßt nich. Gt
Er ſchuttet Troſt und Seegen aus,
um nach der Alugſt es zu ergötzen.
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